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Seen bee erſcheint außer Sonn⸗ und 8 
Anferar äglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 3 
Crpeb igt aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
ton: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
biichtet ode urg, 29. Jan. Der „Magdeburger Correſpondent“ 


aus B 
über 


rüſſel, Rußland babe proponirt in Wien das 
feine Annahme der Friedens⸗Präliminarien zu 


ferner binnen drei Wochen in Paris die Friedens- 
u ſelbſt zu unterzeichnen und dann ſofort die Frie- 


Pe bandlungen zu beginnen. 
gleicſals 29. Jan. Der heutige „Conſtitutionnel“ meldet 


ſein Meint 


x Dinzu, d 


aß in 


’ daß 


e, die 


der Friedenskongreß zu Paris ſtattfinden werde. 


„daß Oeſterreich vermuthlich die einzige deutſche Macht 


dem Kongreſſe beiwohnen werde, fügt aber 


dieſer Beziehung noch nichts entſchieden ſei. 


Autenſtüg aus Wien gemeldet wird, iſt dort das erwartete 


* dſtertei 
N Reher 


er R 
Rocip, 


ck von 
iſchen P 


Petersburg, die Erklärung Rußlands auf die 
ropoſitionen entbaltend, nunmehr eingetroffen. 


über den Inhalt verlautet aber noch nicht. 


95 Folgendes i 


t 


ſt der Wortlaut der Stipulationen in Betreff 


ganiſirung der Don au-Fürſtenthümer, wie fie Lord 


im Dezember v. J. in einer Note dem Großvezier 


Mit 
Wan dell hatte. 


1) Vereinigung der beiden Fürſtenthümer in 


aus 1 Sultan lehnspflichtigen Staate. 2) Einſetzung eines 
olkswahl bervorgegangenen Prinzen für die Lebens. 


mit vererblichem Souverainetätstechte. 3) Dieſe Wahl 
auf Eingeborne fallen, mit Ausſchließung aller Fremden, 
15 karſſchen Griechen. 4) Jährlicher Tribut an die 
abeſſen Belrag erſt nach der Wahl des Fürſten zu 
100 wird. 5) RepräſentativSyſtem mit zwei Kammern. 


iner anſehnlichen Armee. 7) Die Türkei wird 
nicht in die innere Verwaltung des Reiches 


le man hört, follen Frankreich und die Pforte mit 
Punkt nicht einverſtanden ſein, unter dem Vorwande, 


Aufwieglern und Intriganten ein zu großer 


gegeben. Oeſterreich und Frankreich ſollen für die 


es dem Status quo das Wort reden. 


den Kriegsſchauplätzen herrſcht die tieffte Waffenruhe. 


Ober⸗Kommando war von Ueberläufern durch 
armirt worden, als beabſichtigten die Ruſſen 


fall gegen die exponirten Poſten der Alliirten, nämlich 
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oria oder Kertſch. Die betreffenden Komman- 


ten 
Mfg, ungten ſchleunigſt Verſtärkungen: doch ſtellten ſich 


efe Gerüchte als falfch heraus. 


Rundſcha u. 


denn, 26. Jan. Ueber die Wirkung der ruſſiſchen 
aun ben vom 5. Juli 1854 auf den Handel Preußens 
ahr find ſehr übertriebene Vorſtellungen verbreitet. 
ung hat aber ergeben, daß jene Ermäßigungen weder 


wiſchenhandel noch für die Ausfuhr Preußens nach 


ollengarn 


geſetzli 
ua Their. 


Varna erheblicher Bedeutung find, Was zunächſt den 


betrifft, ſo kommt hier beſonders das rohe 
in Betracht. Für dieſen Artikel iſt der Zoll 


n 42 

dal dect daß er weniger beträgt, als der dieſſeitige 
erm er Hinzurechnung der Schmuggelprämie. Dadurch 
0 he daß der englifche Twiſt, welcher früher in 


i 
auf St wurde, letzt in Preußen nur zur Durchfuhr declarirt 


und aus dem freien Verkehr nach Rußland 


chem Wege nach Rußland eingeführt wird. — 
ſchon im April und Mai 1854 eingetretenen 


net D am e 


Mittwoch, 
den 30. Januar 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Ermäßigungen für Colonial» Waaren, wie Zucker, Kaffee, Gewürze, 
haben auf den Danziger und Stettiner Handel keinen Einfluß 
geübt; dagegen hat in Königsberg der Verkehr und Umſatz in 
roben und raffinirten Zuckern etwas zugenommen; aber dieſe 
Erſcheinung dürfte mehr eine Folge der Blocade der ruſſiſchen 
Häfen als eine Wirkung der Zollreductionen geweſen ſein. — 
Für die Ausfuhr aus Preußen nach Rußland fallen die erwahnten 
Ermäßigungen ebenfalls wenig ins Gewicht. Stahl und Seiden ⸗ 
waaren ſind die einzigen Artikel, für welche dadurch der legale 
Weg nach Rußland geöffnet iſt. Die Herabſetzung des Zolls 
auf die meiſten übrigen Waaren iſt eine bloß ſcheinbare, weil 
die Preiſe derſelben in Rußland ſelbſt in Folge der bedeutenden 
Entwickelung feiner Induſtrie beträchtlich herabgegangen find; 
außerdem betragen die Schmuggelprämien meiſt kaum die Hälfte 
des noch beſtehenden Zollſatzes. Für baumwollene Waaren ſind 
die ermäßigten Sätze noch ſo hoch, daß ſie ſich durchſchnittlich 
immer noch auf 107 pCt. vom Werth belaufen. Leinen⸗Waaren 
zahlen 50 bis 87 pCt. von ihrem Werthe, von Wollenwaaren 
zahlt Tuch 260 Thlr. per Zollcentner. Auch Metall und Holz- 
waaren müſſen ſämmtlich immer noch ſo hoch verzollt werden, 
daß eine Einfuhr auf legalem Wege unmöglich iſt. 

M. Berlin, 28. Jan. Bei der andauernden Theuerung 
aller Lebensmittel und der dadurch verurſachten übeln Lage der 
zahlreichen Arbeiterbevölkerung, iſt es nicht zu verwundern, wenn 
die verſchiedenſten Vorſchläge zur Abhülfe dieſer Uebel hervor- 
treten. Unter den Petitionen, die für dieſen Zweck dem Abge- 
ordnetenhauſe zugegangen ſind, ſpricht in einer derſelben der 
Juſtiz-Kommiſſarius a. d. Pfeil die Anſicht aus, daß der Grund 
der ſocialen Uebel in der übermäßigen Begünftigung liege, welche 
in Preußen dem Handel gewidmet werde. Der Landwirth 
begnüge ſich nicht mehr mit dem einfachen Gewinn aus der 
Cerealiencultur, ſondern verwende, kaufmänniſchen Speculationen 
zu Liebe, einen großen Theil ſeines Bodens auf Handelsge⸗ 
wächſe; durch die Ueberhebung des Merkantilſyſtems ſeien der 
Freihandel, die Gewerbefreiheit, die allgemeine Wechſelfähigkeit 
und andere Verhältniſſe entſtanden, die auch die Handwerker 
mehr und mehr auf Abwege trieben und zu Kaufleuten machten. 
— Der Petent verlangt nun zur Abhülfe 1) die Errichtung 
von Kornmagazinen nicht blos fürs Militair, ſondern auch für 
das Land, 2) die Beſchränkung der Brennereien, 3) Einbalt 
auf dem Wege des Freihandels und der Allgemeinen Gewerbe: 
freiheit und 4) endlich eine Unterſuchung, ob die Allgemeine 
Wechſelfäbigkeit fortbeſtehen dürfe. Der Antragſteller läßt aber 
ganz außer Acht 1) daß die gegenwärtige Tbeuerung ſich ſehr 
natuͤtlich aus den Mißernten, die ihr vorangegangen, und aus 
dem orientaliſchen Kriege erklärt, durch den die reichen Getreide. 
vorräthe Rußlands den von Mißernten getroffenen Ländern 
unzugänglich wurden; 2) daß bei Theuerungen erfahrungsmäßig 
der Freihandel das einzige Mittel iſt, das Abhülfe gewähren 
kann; 3) daß Production und Induſtrie ihren dermaligen 
Aufſchwung nur dem Handel verdanken und ohne ihn bald 
wieder auf eine Stufe ſinken würden, die hoffentlich in Preußen 
wenigſtens für alle Zeiten überwunden iſt. Außerdem iſt es 
ein Irrthum, wenn behauptet wird, daß die ſoclalen Verhältniſſe 
der arbeitenden Klaſſen ſich verſchlechtert hätten. Ein Blick auf 
die ſocialen Zuſtände früherer Jabrhunderte lehrt im Gegentheil, 
daß der Volkswohlſtand gegenwärtig unendlich beſſer geworden 
iſt. Die Petitionskommiſſion hat daher auch beſchloſſen über 
ſaͤmmtliche 4 Punkte der Petition zur Tagesordnung überzugehen. 


aa 98 
— Wie das „D. Kunſtbl.“ meldet, i 

biete der Hecitehrurdarfeilunn a a lier 

angekommen, um Sr. Maj. dem Könige ein von demſelben beſtelltes 

Bild überbringen, Daſſelbe veranſchaulicht die Toggenburg⸗Sage 
nach der Schiller'ſchen Bearbeitung und mit Benutzung der hiſtoriſchen 
Lokalitäten. Das ganze Werk beſteht aus einem großen Mittelbilde, 
welches durch zwei Flügel bedeckt werden kann. Die geſchloſſenen 
Blügel enthalten in altdeutſcher goldener Schrift mit plaſtiſch hervor⸗ 
tretenden ſiguͤrlich geſchmuͤckten Anfangsbuchſtaben die Ballade Schillers. 
Geöffnet zeigen die Flügel links den Abſchied des Ritters von der ſeine 
Liebe * Dame, darunter in kleineren Dimenſionen einen 
Kampf mit den Sarazenen; rechts das Nonnenleben der Dame, dar⸗ 
unter die Rückkehr Toggenburgs aus dem gelobten Lande; das große 
Mittelbild endlich iſt eine landſchaftliche Darſtelluug, welche die Toggen⸗ 
burg und das gegenüberliegende Kloſter bei Abendbeleuchtung zeigt; 
am Fuße des Burgfelfens liegt die Klausnerei des ehemaligen Ritters, 
vor der er im Verſcheiden ſitzt, „das ſtille Antlig nach den Fenſtern“ 
gerichtet. Eine geſchnitzte Bekroͤnung ſchließt den reich gearbeiteten 
Rahmen nach oben ab. 

NM. — Nach dem Reglement für den telegraphiſchen Verkehr 
auf den Linien des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins 
werden die Gebühren für die Beförderung der Depeſchen nach 
Zonen entrichtet, die man Gebübrenzonen nennt, Wenn man 
eine telegraphiſche Station, als Centrum betrachtet und auf der 
Karte um dieſelbe in Entfernungen, von 10, 25, 45, 70, 100, 
135 u. ſ. w. Meilen Kreiſe legt, fo erhält man die erwähnten, 
Zonen. Geht die Beförderung nicht über die erſte Zone hinaus, 
alſo nicht über 10 Meilen, fo zahlt man für die einfache Depeſche 
die bis 25 Worte umfaſſen kann, 3 Thlr., für die zweite Zone 
alſo bis 25 Meilen Entfernung, das doppelte, für die dritte 
Zone, alſo bis 40 Meilen Entfernung, das dreifache und ſo fort. 
Nach allen Orten, die von einer Station aus in dieſelbe Zone 
fallen, kommt die gleiche Gebühr in Anwendung. 

— Die unverehelichte Staudinger war bekanntlich auf Grund ihres 
Geſtaͤndniſſes vom Stadtgericht des Kindermordes für ſchuldig erachtet 
und zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Der Vertheidiger, 
Juſtizrath Gall, legte gegen das Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde 
ein, weil ſeiner Anſicht nach durch das Geſtaͤndniß eines Angeklagten 
allein in einer Capitalſache der objective Thatbeſtand nicht feſtgeſtellt 
werden konne, vielmehr darüber ſtets das Gutachten der ſachverſtaͤn⸗ 
digen Aerzte gehört werden müffe, und weil in einer ſolchen Sache mit⸗ 
hin ohne Zuziehung von Geſchworenen namentlich dann nicht verhandelt 
werden konne, wenn die Vertheidigung gegen die Richtigkeit des Ge⸗ 
ftändniffes in objectiver Hinſicht Einwendungen erhob und die Zuziehung 
vor die Geſchworenen verlange. Ueber dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde wurde 

eftern vom Obertribunal verhandelt. Der Ober⸗Staatsanwalt trat 
ſabſt der Anſicht des Vertheidigere bei und beantragte die Vernichtung 
des erſten Urtheils und Verweiſung der Sache vor ein neues Schwur⸗ 
gericht, der Gerichtshof erkannte aber nach langer Berathung auf Zu⸗ 
ruͤckweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Das Schwurgerichtserkenntniß gegen 
die — Staudinger iſt mitbin rechtskraͤftig geworden. (B. G. 3.) 

— Der zweite Subſkriptionsball hat am Sonnabend den 
26. d. im Königl. Opernhauſe unter noch größerer Betheiligung 
als das erſte Mal ſtattgefunden. 1850 Billets und außerdem 
für die Logen des Zten Ranges und der Gallerie noch 250 
Billets waren verkauft worden. Die Einrichtungen waren im 
Weſentlichen dieſelben geblieben. Der Hof erſchien um 9 Uhr 
und weilte bis gegen Mitternacht. Die Polonaife eröffnete der 
Prinz von Preußen mit J. M. der Königin, es folgte S. M. 
der König mit J. K. H. der Prinzeſſin von Preußen und die 
übrigen hohen Herrſchaften. Wiederum wurde mit der größten 
Ungezwungenheit in zwei Ronden getanzt, wäbrend Se. Maj. 
der König unter die Tanzenden trat und durch feine Huld und 
Leutſeligkeit, mit welcher er viele der Anweſenden anredete, ſicher 
bei allen Anweſenden eine glänzende Erinnerung an dies Feſt 
hervorrufen hat. Unter den anweſenden Mitgliedern der Landes. 
vertretung befand ſich auch der Graf v. Schwerin. Man 
bedauert allgemein den Schluß dieſer Feſte mit dem nächſten 
Sonnabend und hofft auf die Veranſtaltung eines vierten. 

— Im vorigen Jahre hat es in Berlin 255 mal gebrannt. 
Von größeren Bränden ſind nur fünf vorgekommen; ſogenannter 
„Mittelbraͤnde“ waren 20, und die übrigen 230 waren kleine 
unbedeutende Feuer. Blinder Feuerlaͤrm entſtand 18 Mal. 

Hannover. Der berühmte Violoniſt Joachim iſt zur 
cvangeliſchen Kirche übergetreten. Der König und die Königin 
wohnten der Tauffeierlichkeit bei 

London. Die Expedition, welche die Hudſonbai⸗Kompagnie unter den 
Herren Stewart und Anderſon ausgeſchickt, um die von dem Dr. Rae 
entdeckten Spuren Franklin's zu verfolgen, iſt glücklich zuruͤckgekehrt. 
Sie brach, 14 Mann ſtark, am 22. Juni von Fort Refolution am 
Großen Sklavenſee auf, und ſchiffte ſich mit ihren Birkencanoes auf 
dem Back River oder Great Fiſh River ein und folgte dieſem Strome 


G 
Strande, theils in den Händen der Esquimaux eine Menge von 

ſtänden, die Seen vom Erebus“ und „Terror . Fee 
beiden Schiffen, herrühren. Schiffskeſſel, Blechbüchſen von mt . 
tem Fleiſch, Ruder mit dem eingebrannten Pfeil, Tauwer i 

bekannten Faden, ein Stuck Flagge und ein Brett aus Be ebornen 
eines Bootes mit dem Namen Terror eingebrannt. Die i an 
erzählten, daß vor vier Sommern weiße Männer in einem d dan 
der Küſte gelandet ſich noch eine Strecke weiter geſchleppt 480 aus“ 
druenach dem andern Hungers geſtorben feien, wie fie dadurch Mn 
druͤckten, daß fie die Backen einzogen und die Hand auf den 
legten. Die von den Wolfen abgenagten Gebeine ſeien alben 
Strecke von 12 Meilen verſtreut und unter Schnee und tre 1 
Sande begraben. Ein Weib ſei gerade noch daruber zugekomme oil 

der letzte verſchieden. Am 14. Auguſt, wo die Küfte ee an 
mit friſchem Schnee bedeckt war, trat die Expedition ihren Mace 
und traf wieder in Lachine ein, gerade 13 Monat nach der A der 
Daß fie in fo kurzer Zeit und fo glücklich eine Reiſe gemacht, 11 det 
Sir George Back drei Jahre gebraucht, wird der Geſchicklichke ; 
drei „Wilden“ zugeſchrieben, die man als „voyageurs“ mitgenom u 
Sechszig Tage lang hatten fie kein Feuer, keine krockne Lagerſtelle und 
keine warmen Speiſen, ausgenommen etwas Thee, den ſie pin 


New“ 


kaniſchen Wallſiſchfahrer gefunden und glücklich in den Hafen von ide 


London bugſirt worden; einer von den feltenen Fällen, in denen 
Lehre von der res derelicta zur Anwendung zu bringen. uu 

„Paris. Die ftanzsſiſche Regierung hat einen Sch e 
weiter zum Freihandel getban. Der „Moniteur“ veröffentlch | 
heute ein Dekret über die Einfuhrzölle unverarbeiteter Schaaf 
und Woll⸗Faden und Gewebe. Der Eingangs zoll auf ordin 
Wolle (d. h. ſolche die mit dem Fette hoͤchſtens 1 Fr. 50 "A 
gewaſchen 3 Fr. pr. Kilogr. gilt) unter franzöſiſcher Flagge 
auf 5 Fr. pr. 100 Kilogr. von außereuropäifchen Plätzen "2 
auf 10 Fr. von andern Ländern, endlich auf 15 Fr. für Wo ri 
unter fremder Flagge eingeführt, feftgefegt. Der Zoll auf fein 
Wolle iſt 10 Fr. von außereuropäiſchen Plätzen, 15 Fr. * 
andern Ländern und 20 Fr. für fremde Fahrzeuge. Für gend 
ſchene Wolle wird der Zoll 22 Fr. 50. und 32 Fr. 50. unte 
franzöſiſcher und 37 Fr. 50. unter fremder Flagge fein. — D 
Einfuhr von Wolle aus den angrenzenden Staaten wird d 
Einfuhr unter ftanzöſiſcher, jene der andern Ränder der Einfuht 
unter fremder Flagge gleichberechnet werden. — Auch 
Wollenfaden und Stoffe, Poſamentitarbeit, wollene und hal 
wollene Strumpfwirkerarbeit, treten entſprechende Zoll - Ermi 
ßigungen ein. 

— Die Munizipalverwaltung veröffentlicht ſoeben die Haupt 
rechnung der Ein» und Ausgaben der Stadt Paris für 1 
Darnach betrugen die Einnabmen 115,387,742 Fr. (4, 988,7 10 
mehr als im Budget vorgeſeben waren), ſo daß die Einnahme 
um 28,480,869 Fr. die Ausgaben überſteigen. Für die vol 
der Gemeinde mit Staats -Unterſtützungen unternommenen rieſigen 
Bauwerke find verausgabt worden: Für die Centralbale a 
19,128,898 Fr., für die Rivoliſtraße, vom Louvre bis zz 
Hotel de Ville -Plage 39,383,266 Fr., vom Loupre-Plage bi 
zur Bibliothekſtraße 8,271,893 Fr., von der Bibliothekſtraßt 
bis zur Paſſage Delorme 21,816,633 Fr. — im Ganze} 
88,190,616 Fr. — — Der „Moniteur“ erklärt auf den Grun 
amtlich angeſtellter Proben und Unterſuchungen, daß dat 5 
Amerika eingeführte Mehl ſich vollkommen ſo gut zur 22 
bereitung eigne, als das inländifche, und dem letzteren auch 4 
Nahrungsſtoff keineswegs nachſtehe. de 
Be Der biefige Gemeinderath hat dem kaiſerlichen 4 
eine Wiege darzubringen beſchloſſen, deren Anfertigung er re 
Herrn Grohe übertragen hat. Die Schreinerarbeit aus 1 
ſeltenſten Holzarten wird 60,000 Frs. koſten; die Verzierung 
an Gold, Silber ic. find auf 140,000 Fr. und die Spizen 
Vorhänge, nebſt der ſonſtigen innern Ausſtattung der leg 
auf 400,000 Frs. veranſchlagt. 


Lokales und Pro 

okales un rovinzielles. . 
Danzig. Wer erinnert u 7 Vergnügen der a g 
muthigen Violin-Virtuoſin, Wilhelmine Neruda, welche . 
fünf Jahren mit ihrer Schweſter Amalie (Pianiftin) hier, ine 
großem Erfolge konzertirte? Die damals dreigehnjährige Wüheleg, 
überraſchte und erfreute durch außerordentliche muſikaliſche 
gabung und durch eine Virtuofität, welche dem jugendlichen jet 
weit vorangeeilt war. Die viel verheißende Blüthe hat nich ne 
zur ſchoͤnſten Frucht entfaltet, und die Verehrer des ſo lieben 


== 


ürdi 1 i en n 
bis zu feiner Mündung in das Eismeer, wo fie am 30. Juli anlangten, 0 S e Pa e zur 
In Folge der Auskunft, die fie von den Esquimaur erhalten, begannen Mei a haft der Jung frau zu machen, Neruda / 
fie ihre Dolch eng auf der Infel Montreal, die vor der Mündung | Meiſterſchaft in ihrer Kunft herangereift iſt. Herr 


liegt, und auf der Küftenftrede des Feſtlandes (wahrſcheinlich iſt Boothia 


„ naeh 
der Vater, wird au i i wei jüngeng 
Felix gemeint) zwiſchen 67 und 69 N. B. Sie fanden theils am „ ubels en nes, ’ 


gleichfalls talentbegabte Kinder, Marie (Violiniſtin) k 


R * 
Fanz 

Ba 1 dem muſikaliſchen Publikum vorfuͤhren 
onzerte, welches am nächſten Montage im 
ſtattſinden fol. Es ſei auf dieſes Geſchwiſter⸗ 

dd beſtens aufmerkſam gemacht. M. 
ur Unterfügu em General- Comité zu Berlin ſind an Beiträgen 
eine I der durch Waſſersnoth verunglückten Bewohner 
Elbih niederungen eingegangen 47,407 Thlr. 27 Sgr. 6Pf. 
Lale 40 Am 24. d. Abends 10 Uhr brannten die dem 
aue ab. a Gehrt in Stall zugehörenden Scheunen und 
Aan „ Sanmtliche Creczenz, fo wie 79 Stück Pferde und 
8 ufs * ein Raub der Flammen. Herr Gehrt, der 
dater gefahr ſion einer Kirchenrechnung zu feinem Schwieger 
zurück, 3 war, kehrte in demſelben Augenblick nach Stall 
Verluſt fol die Flammen aus der Scheune aufſchlugen. Sein 
ungenügend ein ſehr bedeutender fein, da fein Elgenthum nur 
u Bert war. Man vermuthet, daß das Feuer 

önſa ben angelegt iſt. (N. E. A.) 
d f r Se. Excellenz der Herr General-Lieutenant 
gehalle 7 eabſichtigen, wie man hört, das Gebäude der Kö⸗ 
| duerfte dem Neubau eines geſchmackvollen Saales inmitten 
em kenehmen zu erweitern. Die noch fehlende Summe ſoll, 
ſenmengel men nach, auf dem Wege einer Aktienzeichnung zu⸗ 

racht werden. (K. H. 3.) 


"N Literatur. 
Ger zu Gi durch feinen Lehrgang der deutſchen Sprache bekannte 
iſchicheg harlottenburg, C. E. J. Amelung, bat einen 
Valse pe alender des preußiſchen Vaterlandes in 
lber Proſaiſchen Schilderungen, die er ihrer Abrundung wegen 
unt, zuſammengeſtellt und durch den Verlag von 
Comp. in Berlin zur Oeffentlichkeit gebracht. Er 
ng t die preußiſchen Nationalfeſte in ihrer hiſtoriſchen 
ich zu 75 Herzen ſeiner Landsleute naher bringen, um 
N begeiſern. len Geſinnungen und ächt patriotiſchen Handlungen 
t fo Nach unſerem Urtheile bat er dieſe Aufgabe in 
44 y;lnnigen als glücklichen Weiſe erfüllt. Das Buch 
* ber, deren jedes eine warme, anregende Dar: 
anlderungen geſchichtlichen Vorgänge und einige poetiſche 
klich . aus dem reichen Schatze unſerer Liederliteratur 
h usgegriffen, umfaßt. Der Leſer wird durch dieſelben 
ant momenten der Vaterlandsgeſchichte in lebendiger 
Wo macht und zu tieferem Eingehen in dieſelbe 
Muſe. Es er empiehlen das Buch der Schule wie dem 
9 nchen. ft einem wirklichen Bedürfniſſe ab indem es in 
RR Welche en Weiſe über diejenigen Ereigniſſe Belehrung 
die Tage unſerer Geſchichte denkwürdig machen. 


a en 


% Arge, Candwirthſchaftliches. 

a Landwirt "ati gegen die Rinderpeſt.] Ein erfahre⸗ 
Pi der N der Freiſchulzengutsbeſitzer K. zu R., giebt zur 
bier mit grog anderpeſt folgendes höchft einfache Mittel an, wel- 
uch ausgetreten, Erfolge bei der zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
er altetz nen Viehſeuche angewendet worden iſt: „Man 
D Pllperifigg weineſchmeer und vermiſche dieſes mit eben fo 
man giebt em Hackruß (nicht gefegtem) aus dem Schornſteine. 
a o 5 man einem Haupt Vieh mittlerer Größe täglich 
De, fänger wie ein Huͤhnerei groß, größerem Vieh etwas 
wales iel Vieh, Kälbern, nach Verhältniß weniger.“ 
die duſſeun habe angeblich alles noch nicht angeſteckte Vieh 
fo Suche 9 bewahrt, und auch ſelbſt da noch geholfen, wo 

U Net nia, i 
for, d nicht ein zu hohes Stadium erreicht hatte. Es 


Age d bei g 
be ſeſh, el anderen inneren Viehkrankheiten von gutem Er⸗ 
(Poſ. 3.) 
bah thellen Wie Mozart komponirte. 
folgend, 1790, mit, nern Leſern einen Brief Mozart's aus Prag im 
mur dür len aüeſpricht em er ſich über die Art, wie er komponirte, 
werden end walten Sie, lieber guter Herr Baron, Ihre Partituren 
. Die ie wohl Sie von mir mehr Fenfter*) als Noten finden, fo 
bara Gedanken 1 der Folge abnehmen, warum das ſo gekommen 
l beinaber 75 haben mir in der Symphonie am beſten gefallen; 
&ifeng Ne, und 2 wenigſte Wirkung machen, denn es iſt zu vie⸗ 
log ballen ſch ut ſich ſtückweiſe an, wie, avec permission, ein 
ba, an auſieht; ich meine: es iſt Eppes (etwas) der Teufel 


ug. und ie dürfen mir darüber kein Schnippchen machen 
füge 5 ’ Brote ich zehntauſendmal, daß ichs nicht fo ehrlich 
j allen fo," nd wundern darf es Sie auch nicht, denn es geht 


etter dle nicht ſchon als Bub i 
. uben vom Maeſtro Peitſche oder 
geſchmeckt haben, und es hernach mit dem Talent oder 


reu 
zweiſe angeſtrichene Stellen. 
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Luſt allein zwingen wollen. Manche machen es halb ordentlich, dann 
aber ſind's anderer Leute Gedanken, ſie ſelber baben keine; Andere, die 
eigene haben, £önnen fie nicht Herr werden; fo geht es Ihnen. Nur 
um der heiligen Caͤcilia Willen, nicht boͤſe, daß ich fo berausplatze! 
Aber das Lied hat ein ſchoͤnes Cantabile, und ſoll Ihnen das die liebe 
Fraͤnzl recht oft vorſingen, was ich ſchon hören möchte, aber auch ſehen. 
Der Menuet im Quatuor nimmt ſich auch fein aus, beſonders von da, 
wo ich das Schwaͤnzlein dazu gemalet, Coda, wird aber mehr klappen 
als klingen. Sapienti sat, und auch dem nihil Sapienti, da meine ich 
mich, der ich über ſolche Dinge nicht wohl ſchreiben kann. Unſer einer 
machts lieber. Ihren Brief habe ich vor Freude vielmal gekuͤßt. — 
Nur hätten Sie mich nicht fo ſehr loben ſollen; hören kann ich fo etwas 
ebenfalls, wo man's gewohnt wird, aber nicht gut leſen; Ihr habt mich 
zu lieb, ihr guten Menſchen; ich bin das nicht werth, und meine Sachen 
auch nicht. und was ſoll ich denn ſagen von Ihrem Praͤſent, mein 
allerbeſter Herr Baron! Das kam wie ein Stern in dunkler Nacht, 
oder wie eine Blume im Winter, oder wie ein Glas Madeira bei ver⸗ 
dorbenem Magen, oder — oder — Sie werden das ſchon ſelbſt aus⸗ 
fuͤllen. Gott weiß, wie ich mich manchmal placken und ſchinden muß, 
um das arme Leben zu gewinnen, und Stännerl*) will doch auch was 
haben. Wer Ihnen geſagt hat, daß ich faul würde, dem (ich bitte Sie 
herzlich und ein Baron kann das ſchon thun), dem verſetzen Sie aus 
Liebe ein paar tuͤchtige Watſchen. Ich wollte ja immer, immer fort 
arbeiten, duͤrfte ich nur immer ſolche Muſik machen, wie ich will und 
kann, und wo ich mir ſelbſt was daraus mache. So habe ich vor drei 
Wochen eine Symphonie gemacht, und mit der morgenden Poſt ſchreibe 
ich ſchon wieder an Hofmeiſter und biete ihm drei Klavier ⸗Quatuor 
an, wenn er Geld hat. O Gott, wäre ich ein großer Herr, fo fpräd) 
ich: Mozart, ſchreibe Du mir, aber was Du willſt und ſo gut Du 
kannſt; eher kriegſt Du keinen Kreuzer von mir, bis Du was fertig 
haſt, hernach aber kaufe ich Dir jedes Manuſcript ab, und ſollſt nicht 
damit gehen um wie ein Fratſchelweib. O Gott, wie mich das alles 
zwiſchendurch traurig macht, und dann wieder wild und grimmig, wo 
dann freilich manches geſchieht, was nicht geſchehen ſollte. Sehen Sie, 
lieber guter Freund, fe iſt es, und nicht wie Ihnen dumme oder böfe 
Lumpen moͤgen geſagt haben. 5 

Doch dieſes a Casa del diavolo, und nun komme ich auf den allers 
ſchwerſten Punkt in Ihrem Brief, und den ich lieber gar fallen ließ, 
weil mir die Feder für fo was nicht zu Willen iſt. Aber ich will es 
doch verſuchen, und ſollten Sie nur etwas zu lachen drinnen finden. 
Wie naͤmlich meine Art iſt beim Schreiben und Ausarbeiten von großen 
und derben Sachen? — Nämlich, ich kann darüber wahrlich nicht mehr 
ſagen, als das, denn ich weiß ſelbſt nicht mehr und kann auf weiter 
nichts kommen. Wenn ich recht für mich bin, und guter Dinge, etwa 
auf Reiſen im Wagen, oder nach guter Mahlzeit beim Spazieren, und 
in der Nacht, wenn ich nicht ſchlafen kann, da kommen mir die Gedanke 
ſtromweis und am beſten. Woher und wie, das weiß ich nicht, Fan 
auch nichts dazu. Die mir nun gefallen, die behalte ich im Kopf 
ſumſe ſie wohl auch vor mich hin, wie mir Andere wenigſtens ge 
haben. Halt ich nun feft, fo kommt mir bald Eins nach dem And 
bei, wozu fo ein Brocken zu brauchen wär, um eine Paftete daraus Zi 
machen, nach Contrapunkt, nach Klang der verſchiedenen Inſtrumente der, 
Das erhitzt mir nun die Seele, wenn ich nämlich nicht geſtoͤrt werd 52 
da wird es immer groͤßer und ich breite es immer weiter und heller 
aus, und das Ding wird im Kopf wabrlich faſt fertig, wenn es auch 
lang iſt, ſo daß ichs hernach mit einem Blick, gleichſam wie ein ſchoͤnes 
Bild, oder einen huͤbſchen Menſchen, im Geiſt überfehe, und es auch 
gar nicht nacheinander, wie es hernach kommen muß, in der Einbildung 
hoͤre, ſondern wie gleich alles zuſammen. Das iſt nun ein Schmaus! 
Alles das Finden und Machen geht in mir nun wie in einem fchönen 
ſtarken Traum vor. Aber das Ueberhören, fo alles zuſammen, iſt doch 
das Beſte. Was nun ſo geworden iſt, das vergeſſe ich nicht ſo leicht 
wieder und das iſt vielleicht die beſte Gabe, die mir unſer Herr Gott 
geſchenkt hat. Wenn ich hernach einmal zum Schreiben komme, ſo 
nehme ich aus dem Sack meines Gehirns, was vorher, wie geſagt, hin⸗ 
ein geſammelt iſt. Darum kommt es hernach auch ziemlich ſchnell aufs 
Papier, denn es iſt, wie geſagt, eigentlich ſchon fertig, und wird auch 
felten viel anders, als es vorher im Kopf geweſen iſt. Darum kann 
ich mich auch beim Schreiben ftören laſſen und mag um mich herum 
auch mancherlei vorgehen, ich ſchreibe doch, kann auch dabei plaudern, 
nämlich von Huͤhnern und Gaͤnſen, oder von Gretl und Baͤrbl u. dgl. 
Wie nun aber über dem Arbeiten meine Sachen überhaupt eben die 
Geſtalt oder Manier annehmen, daß ſie mozartiſch ſind, und nicht in 
der Manier eines Andern, das wird halt eben ſo zugehen, wie daß 
meine Naſe eben ſo groß und herausgebogen, daß ſie mozartiſch und 
nicht wie bei andern Leuten geworden iſt. Denn ich lege es nicht auf 
die Beſonderheit an, wuͤßte die meine auch nicht einmal näher zu 
beſchreiben; es iſt ja aber wohl blos natürlich, daß die Leute, die wirk⸗ 
lich ein Ausſehen haben, auch verſchieden von einander ausſehen, wie 
von außen, ſo von innen. Wenigſtens weiß ich, daß ich mir das Eine 
ſo wenig wie das Andere gegeben habe. 

Damit laſſen Sie mich aus für immer und ewig, beſter Freund, 
und glauben Sie ja nicht, daß ich aus andern Urſachen abbreche, als 
weil ich nichts weiter weiß. Sie, ein Gelehrter, bilden ſich nicht ein, 
wie ſauer mir das ſchon geworden iſt. Andern Leuten wuͤrde ich gar 
nicht geantwortet haben, ſondern gedacht 

In Dresden iſt es mir nicht beſonders gegangen. Sie glauben 
da, ſie haͤtten noch jetzt alles Gute, weil ſie vor Zeiten manches Gute 
gehabt haben. Ein paar gute Leutchen abgerechnet, wußte man von 
mir kaum was, außer daß ich zu Paris und London in der Kinderkappe 
Konzert geſpielt habe. Die Oper hab' ich nicht gehört, da der Hof 
im Sommer auf dem Lande iſt. In der Kirche ließ mich Naumann 
eine feiner Meſſen hören; fie war ſchoͤn, rein geführt und breit, aber 


„) Konſtanzia, Mozart's Frau; geſtorben den 6. März 1842 im 85. 
Lebensjahre. 
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wie Ihr G. ſpricht: „e bißli kuͤhlig“, etwa wie Haſſe, ab 

ſens Feuer und mit neuerer Gantilena, Ich 1080 1 He ge 
vorgefpielt, aber warm konnte ich ihnen nicht machen und außer Wiſchi 
Waſchi haben Sie mir kein Wort geſagt. Sie baten mich auch Orgel 
u ſpielen. Es find über die Maaßen herrliche Inſtrumente da. Ich 
0 wie es wahr iſt: ich fei auf der Orgel wenig geübt, ging aber 
doch mit ihnen zur Kirche. Da zeigte es ſich, daß ſie einen anderen 
fremden Kuͤnſtler in Petto hatten, deſſen Inſtrument aber die Orgel 
war und der mich tobt ſpielen ſollte. Ich kannte ihn nicht gleich und 
er ſpielte es ſehr gut, aber ohne viel Originelles und Phantaſie. Da 
legte ichs auf dieſen an, und nahm mich küchtig zuſammen. Hernach 
beſchloß ich mit einer Doppelfuge, ganz ſtreng und langſam gefpielt, 
damit ich auskam, und ſie mir auch genau durch alle Stimmen folgen 
konnten. Da wars aus. Niemand wollte mehr daran. Der Haͤſſler 
aber (das war der Fremde, er hatte gute Sachen in des Hamburger 
Bach Manier geſchrieben), der war der treuherzigſte von Allen, obgleich 
ichs eigentlich ihm verſetzt hatte. Er ſprang vor Freuden herum und 
wollte mich immer kuͤſſen. Dann ließ er ſich's bei mir im Gaſthaus 
wohl ſein; die Andern deprezirten aber, als ich ſie freundlich bat, worauf 
der muntere Haͤſſler nichts ſagte, als: Tauſendſapperment! 

Hier, beſter Freund und Goͤnner, iſt das Blatt bald voll, die 
ae Ihres Weins, die heute reichen muß, bald leer; ich habe aber 
eit dem Anbaltungsbrief um meine Frau beim Schwiegerpapa kaum 
einen ſo ungeheuer langen Brief geſchrieben. Nichts vor ungut! Ich 
muß im Reden und Schreiben bleiben, wie ich bin, oder das Maul 
halten und die Feder wegwerfen. Mein letztes Wort ſoll ſein: Mein 
allerbeſter Freund, behalten Sie mich lieb. O Gott, konnte ich Ihnen 
doch nur einmal eine Freude machen, wie Sie mir gemacht! Nun, ich 
klinge mit mir ſeloſt an: Vivat mein guter, treuer .” Amen. 


N 


In ländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 20. Januar 1856, 


2 % Par | Ge, 30. | Beier | Selb 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1004| — |Pofenfche Pfandbr. 34 914 — 
St.-Unteihe v. 1850 N — 1003 Weser. En 31 — 875 
do. v. 1852 4% 1011100 |Pomm. Nentenbr. 1 963] — 
do. v. 18544 — ioaß] Poſenſche Rentenbr. 4 941 933 
do. v. 1855 4, 1014) 2003 | Preußiſche do. 44 — 981 
do. v. 1883 4 96, — [pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 126 125 
St. Schuldſcheine 3g 884 88 Friedrichsd'or — 135, 13, 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1450 — And. Goldm. a5 Thb. — 10 9 
Präam.⸗Anl. v. 183531121110 poln. Schatz⸗Oblig. 4 813 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 911] do. Gert. I.. 4. 5 92 91 
Pomm. do. 33 — | 97 ] do. neueſte III. Em. — 93 | = 
Poſenſche do. 4 |1013| 10151 do. Part. 500 Fl.“ 485 84 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt am 28. Januar. 
J. Petrowski, George Link, n. Plymouth m. Holz. 


An gekommene Fremde. 
Den 30. Januar 1856. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Oberfoͤrſter Benda a. Piekelken. Hr. Gutsbeſiger Arnold a. 
Oſterwiel. Die Herren Kaufleute Leſſing n. Gemalin a. Mewe, 
Frerichs a. Königsberg, Günther a. Schneeberg, Schmalz a. News 
Gaſtle, Elaeſſer u. Meyerheim a. Berlin u. Cahn a, Frankfurt a. M. 
Hr. DObergärtner Haagermann a. Spengawken. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Neuhoff a. Crefeld, Jules Meſſéner a. Paris, 
Nichtling a. Magdeburg u. Eiſenheimer a. Schweinfurt a. M. Hr. 
Rentier Krämer a. Braunsberg. Hr. Fabrikbeſitzer Süber a. Solingen. 

Schmelzer's Hotel. 

Hr. Gutsbeſitzer Hertzog a. Kartz. Hr. Kaufmann Bademann a. 

Berlin. Hr. Deconom Richter a. Pr. Stargardt. 
Im Deut ſchen Haufe, 

Hr. Gutsbeſiger Liebrecht n. Frau a. Gremblin. 
Rohler a. Straßyn. 

Hotel de Thorn: 


Die Herren Kaufleute Krämer a, Remſcheid u. Meyer a. Berlin, 
Die Herren Gutsbeſitzer Rieß a. Skurz u. Modrow a. Pomellen. 
Hr. Beamter Mahlke a. Poſen. 


Stadt Theater. 


Freitag, den 1. Februar. (Abonnement suspendu.) Beneſtz des 
Balletmeiſters Herrn Reiſinger: Zum erſten Male: Die 
. pantomimiſches Ballet in 2 Bildern von Rei⸗ 

nger. (Gbevalier Pimpermus: Hr. Balletmeiſter Torreſſe 
aus beſonderer Gefälligkeit für den Beneſizianten. Die vorkom⸗ 
menden Feen⸗Dekorationen und Maſchinerien find vom Theater⸗ 
Maſchinenmeiſter Herrn Roſenberg. Vorher: Zum erſten 
Male: Das Fenſter im erſten Stock. Dramatiſches 
Gemälde in 1 Akt und 3 Bildern von Joſeph Kerzeniowsky. 

Sonnabend, den 2. Februar. (V. Abonnement No. 6.) Grosses 
Conzert der Geschwister Wilina, Marie und Franz 
Neruda. Vorher: zum erften Male wiederholt: Mur keine 
Ehe zu Dreien. Luſtſpiel in 2 Acten, nach dem Franzöſiſchen 
von Schlivian, 2. Th. L’Arronge, 


Hr. Gaſtwirth 


— — —— 


— %⅛¹ðu ˙¹ ].... ‚⏑—§6,rðö—rð—tf—ö¼ 
Beſte trockne Getreide-Pfund⸗Preß⸗He 

à Ctr. 18 Thlr, à Pfd. 5 Sgr., iſt B * A E 

Fabrik von J. Jacob, Köln. Fiſchmarkt No. 6, zu Berlin. 


Verantwortliche Redaction, 


Königliche 


von der 
Nogatufer 
Submiſſion vergeben werden. 


Aufſchrift: 


verſebenen Offerten portofrei bis zum 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Oſtbahn⸗ 


Der Waſſertransport von 900,000 Stück Waun 
Königlichen Ziegelei zu Kniebau nach 27 tl 
bei Marienburg fol im Wege der öffen 


1 r 7 
u) 


6 
Unternehmungsluſtige wollen ihre verſiegelten, mit 


„Submiſſion auf den Transport von Mauerfti® 
„ für die Königliche Oſtbahn“ 


14. Februar c., Mittags 12 Uhr, „ 
im hieſigen Bau- Bureau der Oſtbahn, woſelbſt zur bog 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegen 
der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen können im genannten 10 ö 
eingeſehen und gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr. Cop 
auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Marienburg, den 26. Januar 1856. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
Vogt. 


0 Der uns zugehörige Gaſthof „zum Krol 
prinzen von Preußen“, Venere Der 
No. 66/67 bierſelbſt belegen, iſt vom 7. April 
ab auf mehrere Jabre anderweitig zu verpachten. Es geh 
dazu 17 anſtändige Fremden» und einige kleine Zimmer, 
große und beliebte Reſtauration von 2 Zimmern parterre, f 
Schanklokal, Stallung, Küchen, Kellern, Böden, Wagen 
Holzgelaß. Die Wirthſchaft iſt ſeit Jahren im beſten, renld 
Berriebe; die Nähe des Eiſenbahnhofs und der vom Grund 
aus ſtattfindende Paſſagierververkehr für das Memeler D 
boot ſichern den Unternehmern einen dauernden, umfangre 
und lohnenden Umſatz. Der Gaſthof liegt in der lebha 
Gegend der Stadt und gewähct die frequente Reſtauration 
blühende Nahrung. Durch den Betrieb unſeres Spedi 
geſchäfts in dem Grundſtücke hat der Pächter Gelegenhel, 
Schanklokal und den Piecen des Geſchäfts eineu guten # 
an fremdes Frachtfuhrwerk zu erzielen. 
Nähere Auskunft ertbeilen bereitwilligſt 
Vallette Fischer, Henze & Co. 
in Königsberg i. Pr. 6 
Vordere Vorſtadt Nr. 66 und 67. 7 


Agenturen u. Commission® 
in Roh-Material, Producten 


Colonial-Waaren übernehmen 
hiesigen Platz so wie überhaupt Ef 
rung aller kaufmännischen Geschäft® 


E. Michaelis & 42 


Berlin, Scharrn-Str. 


„Union“ 


Dienftag, am 5. Februar a. c. 


großes Carnevalsfeſt 


Sitzung an die Mitglieder ausgetheilt werden. ji 
angemeldeter Gäfte find unter den bekannten Bedingung 1 


Die Eintrittskarten müſſen baldigſt abgeholt 7 
nur eine beſtimmte Anzahl ausgetheilt werden kann, und # 
Langgaſſe No. 18. 2 Zr. hoch, 


iſchmarkt No. 16. 
genpfuhl No, 16. zu haben. are 


Das Präſidium. 


